Arashi

Alle trugen sie schwarze Kleidung. Und alle folgten derselben Bewegung. Ai hatte so etwas nur einmal im Fernsehen gesehen, nur lange nicht so beeindruckend. War das ein Ninjaanzug? Und alle bewegten sich exakt synchron. Sie stießen abwechselnd mit der Faust in die leere Luft oder sprangen hoch und traten mit den Beinen. Und wie sie springen konnten. Ai hatte das Gefühl sie würden fast fliegen und sie kamen immer wieder lautlos auf dem Boden auf. Und jetzt schnappten sich alle einen langen Stab, der neben ihnen auf den Boden lag und vollführten damit mehrere Kampfdarstellungen. Dann erblickte sie Shinichi. Er stand etwas abseits. Sie ging langsam auf Shinichi zu und starrte immer wieder ungläubig auf die anderen. Da hatte auch Shinichi sie entdeckt. Er lief auf sie zu. „Guten Morgen Ai! Hast du gut geschlafen?“, fragte er sie mit einem Lächeln im Gesicht, als wäre es das normalste der Welt an diesem unmöglichen Ort bei diesem unmöglichen Geschehen zu sein. „Äh...“, sagte sie. Sie drehte sich wieder zu den elf Jugendlichen um, die sie gar nicht zu beachten schienen, und dann sah sie wieder Shinichi an. „Was...?“, wollte sie sagen doch Shinichi unterbrach sie, indem er sie von den wegzog. Als sie ein Stückchen weiter weg in dem großen Garten waren, neben einem kleinen Teich, da beantwortete Shinichi endlich die unvollendete Frage: „Du hast sicher schon von ihnen gehört. Du kommst ja aus der Organisation.“ „Organisation?“ „Ja. Diese elf, na ja eigentlich waren es zwölf aber das gehört jetzt nicht hierher, sind sozusagen die große Geheimwaffe der Organisation.“ Allmählich dämmerte es Ai. Sie sah noch einmal, diesmal mit einem viel ernsterem Blick, zu den andern. „Doch nicht etwa..?“, sagte sie und hatte plötzlich einen Klos im Hals. „Doch Ai... Genau die. Ich habe gesehen wie sie gekämpft haben. Das was die da machen ist nur die Aufwärmung.“ Ai fehlten die Worte. Sie war hier. Dem Geheimsten Projekt der Organisation. Kaum einer wusste davon. Sie hatte nur durch Zufall etwas darüber erfahren. Dieses Projekt wurde vom Boss persönlich geleitet. „Die verlorenen Kinder.“, sagte Ai. Shinichi nickte nur. Sie wollte gerade wieder den Mund aufmachen um die Fragen zu stellen, die ihr auf der Zunge brannten, doch Shinichi schüttelte den Kopf: „Nicht jetzt. Nachher, wenn sie mit ihrem Vormittagstraining fertig sind. Du kannst dir ja so lange das Gelände ansehen.“ Und ohne ein weiteres Wort lies er sie allein. Ai stand einfach da und war vollkommen perplex. Sie war in eine Sache geraten, die für sie lebensgefährlich werden konnte. Und hier musste doch auch irgendwo der Boss sein. Sie sah sich beklommen um. Da war niemand der sie beobachtete. Sie beruhigte sich und betrachtete ihre Umgebung jetzt etwas genauer. Der Garten, der von hohen Bäumen und einem unscheinbaren Zaun umrandet wurde, war wirklich groß. Man konnte schon fast Park dazu sagen. Hinter ihr war die Rasenfläche, auf der die andern trainierten. Vor ihr lag der kleine Teich. Links dahinter war noch mal eine große Fläche auf der kein Gras wuchs. Daneben war ein kleiner Schuppen. Sie vermutete dass dort Waffen und andere Utensilien aufbewahrt wurden. Sie wollte gar nicht  erst wissen was sie da alles finden würde. Auf der rechten Seite war ein großer Holzzaun, der anscheinend ein Freiluftbad umgab. Sie fragte sich was dahinter lag und ging an dem Freiluftbad vorbei. Im vorbeigehen bemerkte sie, dass das Bad nicht beheizt wurde. Ihr schüttelte es bei der Vorstellung, dass diese ganzen Jugendlichen, die hier trainierten, wirklich bei dieser Eiseskälte hier badeten. Und als sie hinter dem großen Zaun ankam, blickte sie auf eine große Eiche. Ringsherum wuchsen Blumen wild vor sich hin. Außer der Eiche waren da noch andere Bäume doch die Eiche stach besonders heraus. Sie war groß und imposant und als sie genauer hinsah entdeckte sie ein eingeritztes Herz. Sie trat näher. In dem Herzen waren zwei Buchstaben eingeritzt:

A + A

„A und A?“, fragte sie sich selbst verwundert. Sie hatte nicht erwartet an diesem Ort so etwas vorzufinden. Wer mochten die beiden sein? Sehr alt waren die Schnittstellen noch nicht. „A? Wer fängt mit A an?“, grübelte Ai vor sich hin, „Akiyoshi...? Doch nicht etwa Akiyoshi!?“ Sie sah wieder auf die beiden Buchstaben. Wer könnte das Mädchen gewesen sein? Sie war so sehr in ihre Grübelei versunken, dass sie gar nicht bemerkte, dass jemand hinter sie trat. Er machte kein Geräusch und erst als er direkt neben ihr stand, schreckte sie zusammen und erkannte Akiyoshi. In seinem Blick lag eine Traurigkeit die Ai erschreckte. Er sah sie nicht an, er sah auf das Herz im Baum. Ai errötete und stotterte: „E-es tut mir Leid.. äh.. Ich wollte nicht... Ich wusste nicht...“ Doch Akiyoshi beachtete sie gar nicht. „Arashi“, sagte er und berührte dabei das eingeritzte Herz mit den Fingerspitzen. „Wer?“, fragte Ai verdutzt. „Arashi. Sie ist mit dem zweiten A gemeint.“ Ai sagte nichts. Sie sah Akiyoshi einfach an. Er richtete seinen Blick gen Himmel und in seinem Blick lag eine endlose Traurigkeit. Warum war er traurig? „Sie ist tot.“, sagte Akiyoshi und sah sie erst jetzt richtig an. „Oh.. Tut mir Leid.“ Beide schwiegen. Ai wusste nicht ob sie gehen oder bleiben sollte. Sie hatte sich gerade entschlossen lieber zu gehen, als Akiyoshi fort fuhr: „Sie wurde umgebracht. Von A-sama, ich meine vom Boss, persönlich. Weil sie die ganze Organisation verraten wollte. Weil sie sich aufgelehnt hat.“ Akiyoshi sah zu Boden. „Wir waren gerade ein halbes Jahr ein Paar. Sie hat mir erzählt was sie vorhat. Nur leider wurde unser Gespräch mitgehört. Wir hatten nicht bemerkt dass A-sama alles mitbekommen hatte. Nur ein dummer Zufall....“ Ai fragte sich warum er ihr das alles erzählte. Doch dann erzählte er ihr alles von Anfang an und sie hörte ihm geduldig zu.

Sie trafen sich unter der großen Eiche. Unbeabsichtigt. Sie wollte nachdenken, er konnte einfach nicht schlafen und hatte einen kleinen Spaziergang unternommen. Es war Frühsommer und die Luft war schwül. Die Dämmerung war schon fast vorbei. Die Vögel zwitscherten ihr letztes Lied und die Blumen lagen in voller Blüte. Sie hatten beide schon immer füreinander mehr als Freundschaft empfunden, dieses doch nie gesagt. Sie wussten beide nicht was sie sagen sollten. Und da rutschte es Akiyoshi einfach raus und sie bekam einen hochroten Kopf. Sie lächelte ihn an und viel ihm um den Hals. Und ohne etwas zu antworten küsste sie ihn auf den Mund. An diesem Abend entstand dieses Herz am Baum. Nach einem Monat erfuhren auch die anderen davon und versprachen es vor A-sama geheim zu halten. Arashi und Akiyoshi waren glücklich. Nichts auf der Welt hätte sie trennen können. Doch dann nach einem halbem Jahr, als beide ziemlich spät zusammen noch ein Bad im Freiluftbad nahmen, änderte sich alles. Arashi erzählte Akiyoshi alles. Ihre Haltung gegenüber der Organisation, ihr Vorhaben und dass es falsch wäre Menschen zu töten. Akiyoshi hörte solche Worte zum ersten Mal in seinem Leben. Er war mit der Organisation aufgewachsen. Er konnte sich kein anderes Leben vorstellen. Er wich von Arashi zurück. Sie stellte etwas in Frage was für ihn selbstverständlich, alltäglich war. Doch dann sagte sie: „Menschen töten ist etwas schlimmes, etwas verbotenes. Es ist die größte Sünde einen Menschen zu töten. Stell dir nur vor Akiyoshi, es gibt lauter Menschen den geht es genauso wie uns, sie sind verliebt oder haben auch einfach nur geliebte Menschen um sich herum, die sie nie verlieren wollen. Und würden diese Menschen sterben, würde immer einer weinen... Würdest du nicht auch weinen wenn ich sterben würde?“ Sie sah ihn an und er versuchte zu verarbeiten was sie gesagt hatte. Und allmählich begriff er was er sein ganzes Leben machte. Wofür er immer gearbeitet hatte „Du musst mir nicht helfen, das verlange ich gar nicht. Ich möchte nur dass du mich verstehst.. Stell dir vor. Wir werden von den anderen Mitgliedern „Verlorene Kinder“ genannt. Und weist du auch warum? Wir wurden als Babys entführt. Einfach so. Uum zu der Elitetruppe der Organisation ausgebildet zu werden. Ich habe Nachforschungen angestellt. Ich habe alle Eltern von uns ausfindig gemacht. Jedoch bin ich nicht mit ihnen in Kontakt getreten, ich wollte nicht deren Leben aufs Spiel setzten. Wusstest du, dass du ein Zwilling bist?“ Das war für Akiyoshi zuviel. Er schrie los: „STOP!! Was sagst du da! Was soll das? Ich versteh das alles nicht!“ Er hatte Angst und wollte weglaufen doch Arashi hielt ihn fest. „Bitte! Akiyoshi!“ Und ihr ruhiger und eindringlicher Blick beruhigte ihn wieder. „Ich möchte, dass du mich verstehst. Weist du überhaupt wofür wir das alles machen? Den ganzen Tag trainieren und das alles.“ Akiyoshi sah sie an. Doch bevor er noch etwas antworten konnte ertönte ein Schuss. Die Kugel traf Arashi direkt im Bauch. „ARASHI!!!!“, rief Akiyoshi. Er drehte sich um da erblickte er A-sama. Er grinste und steckte die Pistole wieder ein. „Deserteure muss man vernichten. Ich werde dich verschonen Akiyoshi, weil du der Beste der ganzen Truppe bist und ich dich noch brauche aber sei vorsichtig.“, sagte A-sama und drehte sich um. Akiyoshi hatte einen großen Klos im Hals und drehte sich wieder zu Arashi. Sie lebte noch. Das Blut floss aus ihrer Wunde im Bauch und es entstanden feine Lienen im Wasser die immer größer wurden. „Arashi!! Halt durch!! Ich bring dich ins Haus.“ Er wollte sie hochheben doch sie wehrte ihn ab. „Lass gut sein... Es ist eh schon zu spät.“ „Aber.... Ich will nicht dass du stirbst!“, rief er. Sie beugte sich noch einmal vor und küsste ihn. Er schmeckte Blut. „Tut mir Leid Akiyoshi. Ich war nicht vorsichtig genug. Ich hätte wissen müssen dass A-sama uns mal wieder einen Überraschungsbesuch abstattet. Bitte... Töte ihn nicht... Dann bist du auch nicht viel besser als er. Ich möchte dass die Organisation für ihre Taten büßt.“ „Hör auf zu Reden! Die Wunde geht nur weiter auf!“ Akiyoshi kam die Tränen. Er merkte es nicht einmal. „Ich liebe dich.“, brachte Arashi noch gequält hervor dann schloss sie die Augen und starb in Akiyoshi’s Armen.

